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Das Salz- und Bitterseengebiet zwischen Irtysch und Ob.
Von R. Brecht-Bergen. Barnaul.

Zwischen Irtysch und Ob, dem 80. und 84. Grad
östlicher Länge, im Süd-Südosten an die Vorberge des
Altai sich anlehnend, im Nordwesten übergehend in die
einen verschiedenen Charakter tragende Barabasteppe,
liegt eine Ebene, die von drei einander parallelen Dünen¬
streifen durchzogen wird. Diese drei parallelen Binnen¬
dünen sind auf der Karte erkennbar einmal an den ihre
beiderseitigen Ränder begleitenden Seenreihen, dann an
dem auf ihnen fortkommenden Kiefernwald (Pinus sil¬
vestris). Feinquarzsandige Hügel von 30 bis 60 Fuß
Höhe von meist ungeordneter, oft schachbrettartiger
Lagerung dehnen sich vom Irtyschufer bei der Stadt
Semipalatinsk nach dem Dorf Loktjowskij hin aus, wo
sie an den Aleifluß stoßen und ihn zwingen, seinen Lauf
aus der Ostwestrichtung nach Nordost in der direkten
Fortsetzung dieser ersten Dünenparallele zu ändern.
Dieser Hügelstreifen, der der kürzeste von den dreien
ist und nur ungefähr 130 km Länge hat, bildet die Form
eines Dreieckes, dessen Basis am Irtysch und dessen
Spitze beim Dorf Loktjowskij am Alei liegt (Loktjowskij
bedeutet Ellenbogen), wo die Breite der bewaldeten Sand¬
hügel nur 2 bis 3 km beträgt. In diesem Gebiete liegen
zwei größere Seen: der eine am Nordwestrande der
Dünen beim Dorf Nowenkaja (Neudorf) in der Länge
von 4 km, der andere am Südostrande beim Dorf Boro-
dülicha ungefähr in der Mitte zwischen Semipalatinsk
und Loktjowskij. Die zweite Parallele von Sanddünen
und Seenreihen, von der ersten durch die rund 85 km
breite Belagatschsteppe getrennt, zieht vom Irtysch nach
dem Ob, gegen diesen hin fortgesetzt durch das 100 km
lange Flüßchen Barnaülka, das bei Barnaul in den Ob
fällt und in seinem ganzen Laufe zu beiden Seiten in
der Breite von 5 bis 8 km von den mit Kiefernwald be¬
wachsenen Sandhügeln begleitet ist. Die Breite dieser
Dünengegend beträgt in der ersten Hälfte vom Irtysch
bis zum See Görkoje (auf deutsch = bitter) 20 bis 25 km,
in der zweiten Hälfte an der Barnaülka 5 bis 10 km.

Die größten Seen dieses Gebietes sind vom Irtysch nach
dem Ob: am Südostrande die zwei großen Bitterseen bei
den Dörfern Lebjäschja (Schwanendorf) und Jegorowskij,
von denen der letzte bei einer Breite von rund 2 km die
Länge von über 20 km hat. Weiterhin der SeeUrlanowa
in der Länge von 30 km und der Breite von 2 km bei
den drei Dörfern Urlanowa, Borowaja (Walddorf) und
Serebrennikowa. Auf der gegenüberliegenden Seite dieser
Dünen, am Nordwestrande, liegt der etwas seltsam ge¬
formte und nicht ganz der Längsrichtung entsprechende
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See Uglowoje (auf deutsch eckig) in der Länge von
17 km beim gleichnamigen Dorf. 20 km weiter nach
Nordosten beim Dorfe Kusnezöwa finden sich acht in
einer Linie liegende kleinere Seen; dann beim Dorf
Melnikowa der 35 km lange Bittersee. Die dritte Dünen-
und Seenparallele ist von der zweiten durch die 10
bis 20 km breite Uskaja (d. h. schmale) -Steppe getrennt
und zieht bei ungefähr 420 km Länge vom Irtysch bis
zum Ob und begleitet gegen diesen hin auf 140 km
Länge den Abfluß einer größeren Anzahl Seen, die Kas-
mala. Die Breite des Wald- und Hügelgürtels beträgt
hier gegen den Irtysch hin 40 km, weiterhin aber ver¬
engt er sich und hat an der Kasmala oft kaum noch
3 km Breite. Am Südostrand liegt hier der größte Bitter¬
see des ganzen Dünengebietes bei den Dörfern Dolgöwa
(Langdorf) und Tschörno-Kurja, in der Länge von 40 km.
Am Nordostrande haben wir die Waldsalzseen, die das
beste Kochsalz dieser Seengruppen liefern, weiterhin den
Glaubersalzsee bei Mormyschansk und eine Reihe anderer

größerer und kleinerer Wasserflächen.
Alle diese mit Pinus silvestris bewachsenen Dünen

aus feinkörnigem Sand, dessen Hauptbestandteil Quarz
bildet, sind von ärmlicher Vegetation. In größerer Menge
findet sich nur Stipa pennata und Asparagus maritimus
Mill. f. flexuosa; letzteres wächst in fast kugelförmigen
bis 50 cm hohen Büschchen und rollt im Herbst, vom
Boden losgerissen, vom leichtesten Windzuge bewegt,
über die Steppe dahin. Ein eigentümliches Bild, diese
schatten artigen Kugeln in unzähligen Massen und überall
dahinhuschen zu sehen, wobei sie oft mit weißer blitzender
Salzrinde bedeckt sind, wenn sie ihr Weg über eine Salz¬
stelle oder einen haibausgetrockneten Bittersee geführt
hat; das russische Volk nennt sie „Lauf übers Feld!“
Wo durch gewaltige Waldbrände die beschattende Decke
der Kiefer zerstört ist, stirbt die Vegetation fast ganz
aus, und auf dem hellgelben bloßen Sande sinken die
Räder der Wagen bis an die Achsen ein. Ein Quer¬
schnitt durch die Dünen gibt uns die in Abb. 1 und 2
dargestellten Bilder. Während beim Irtysch die Dünen,
besonders die der dritten Parallele, fast in gleicher Ebene
mit der Steppe liegen, sinken sie gegen den Ob hin an
den Ufern der Barnaülka und Kasmala in ein Tal hinein,
so daß man in jener Gegend oft von der Steppe über
den Kiefernwald dahin den Rand der gegenüberliegenden
Ebene sehen kann. Hier liegt in der Mitte der Dünen
der Flußlauf mit meist sehr geringem Gefälle, so daß
z. B. im Frühjahr bei der Schneeschmelze die Quellseen
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